en 


Beſchwerde an. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inseraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

23. Plenarſitzung vom 28. Februar 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern 
Herrfurth nebſt einem Kommiſſar. 

Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mit deltungen 
nach 11½/ Uhr. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs üder 
vie allgemeine Landesverwaltung und die Zuftän- 
digkeit der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichts 
behörden in der Provinz Poſen. 

Abg. v. Sczanlecki (Pole) ſtellte ſich 
dem Geſetze, welches er nur als ein neues pol⸗ 
niſches Aus nahmegeſetz anerkennen wollte, ſehr 
unfreundlich gegenüber; hoffentlich werde daſſelbe 
in der Kommiſſion elne bejjere Geſtalt gewinnen. 

Auch ſämmtliche übrigen Redner hielten das 
Geſetz für verbeſſerungebedürftig und betonten 
mit Ausnahme der konſervatloen und national⸗ 
liberalen Redner die Hoffnung auf baldige Ein⸗ 
führung der Krels⸗ und Provinzialorbnung in 
die Provinz Poſen. 

Abg. von Dziembowski (freik.) be⸗ 
mängelte das in der Zuſammenſetzung der Kreis ⸗ 
tage herrſchende Mißverhältaiß, welches nament⸗ 
lich den größeren Städten zu berechtigten Klagen 
Anlaß gebe. 

Abg. Czwaling (freiſ.) ſchloß ſich dieſer 
Den Einwand der Motive, daß 
in der Provinz Poſen noch die nothwendigen 
Kräfte fehlen, wollte Redner nicht gelten laſſen. 
Da aber einmal die Kreis und Propinzialord 
nung vorläufig nicht zu erreichen jet, jo würde 


ſich die Kommiſſton Dank verdienen, wenn RE | Sefeitigt werben. 


die Differenzen, die nach dleſem Belege noch 


— Bei 3 = _ het Ranzen viel mehr eingegriffen als nothwendig jet, 
ſtehen bleiben, alſchwächt Man müſſe 85 8 Die Durchführung der Dezentraliſatlon jet aller- 
Vertrauen beweiſen, dann werde man auch ere dinge ſchwierig, aber er und ſeine Freunde hätten 


trauen erwecken. 

neg. Ster (natlib.) glaubte, daß eine 
Verbeſſerung der Mängel vieſes Geſetzes von der 
Kommiſſton vorgenommen werden könnte, ohne 
daß man darum ein Scheitern des Geſetzes zu 
befürchten brauche. 

Abg. Bachem (ZJeatr.) ſprach ſich ſehr 
ſcharf gegen das Geſetz aus und melnte, wenn 


Kreis- und Provinzialordnung für Poſen im 


Geife der Motive dieſes Geſezts gehalten ſein 
ſollten, dann wäre es beſſer, wenn dieſelbe noch 
recht lange ausbliehe, Redner erklärte das Geſeg 
für einen Ausflug der krankhaften Ueberreizunt 
des Nationalgefühls, die eine der traurigſten Er⸗ 
Ichelnuntzen der Zeit ſei. Nedner beruft ih auf 
Dlinger, der heute ſeinen 90. Geburtstag feiere 
und der jedes Volk als organiſchen Glied am 
großen Leibe der Menſchhelt bezeichnete, jo daß 
vie Unterdrückung einer Nation ein Frevel an der 
von Gott gewollten Ordnung ſel, der ſich ſpäter 
rächen müſſe. Wenn die Negierung mit einer 
Kreisordnung für Poſen an das Haus herantrete, 
fo hoffe er, daß fie im Geiſte Döllingers gehalten 
fein werde. 

Miniſter Herr fart nannte den Ag. 
Bachem Polniſcher als die Polen. Der Minifter 
wiederholte ſeine Erklärungen aus dem Herren- 
Haufe, daß die beſonderen eihnographiſchen Ver⸗ 
bäliniſſe der Provinz die Regierung allerdings 
gezwungen hätten, von der Kceisordunng vor⸗ 
läufig noch Ab ſtand zu nehmen, daß fie aber das 
Oeſeh nur als eine Etappe betrachte auf dem 
Wege zur Einführung der Kreisordnung. Das 
Gejep ſolle kein Kampfgeieh ſein, ſondern ver⸗ 
Öhnend wirken. Er bat, leine weiteren Ber. 
beſſerungen an dem Bejepe vorzunehmen, nus das. 
jelbe nicht der Gefahr des Schelterns auszufepen. 
Wenn er auch perſönlich den vorgebrachten Wün⸗ 
ſchen nicht vonlg ablehnend gegenüber ſtehe, je 
wife er doch nicht, wie die Staatsregierung ſich 
dazu ſtellen werde. 

Abg. v. Oerzen (lonſ.) befürwortete bie 
Einfügung einer Beſtimmung in das Geſetz, wo⸗ 
durch die Uebertragung der Kommunalverwaltung 
an bie Kreisausſchüſſe ermöglicht werde. 

Abg. Krauſe (natl) hält dies für un- 
möglich, jo lange der Kreisausſchuß noch ernannt 
werde das würde aber möglich ſein, wenn bas 


Oiſez, wie er dies wünſcht, dahin abgeändert 


würde, daß der Kreisausſchuß gewählt wird. Im 
Uebrigen wendete der Redner ſich gegen den Abg. 


Bachem, den er beſchuldigte, durch fein „uner- 
hörtes“ Auftreten die Nationalitäten gegen ein 
ander aufzuhetzen. 

Darauf wurde die Vorlage an eine Kom 
miſſton von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Beleg 
entwurfs betreffend die Thellung des Regierungs- 
bezirks Schleswig. 

Hierzu liegen zwei Anträge vor: 

1) Von den ſchleswig⸗bolſteiniſchen Abgg. 
Chriſtopherſen und Genoſſen: die Staatsregierung 
zu erſuchen, dieſen Feſeßentwurf dem neu zu er⸗ 
richtenden Provinziallandtag zur gutachtlichen 
Acußerung vorzulegen 

2) Von den Abgg. v. Rauchhaupt und v. 
Strombeck: die Staatsregierung zu erſuchen, dle⸗ 
ſen Geſetzentwurf der gutachtlichen Azußerung 
des bevorſtehenden Provinziallandtages zu unter⸗ 
werfen. 

Abg. Francke Tondern beantragt, über 
dleſe Anträge vorweg zu berathen. 5 

Abg. Rickert widerſpricht einem ſolchen 
Verfahren; ebenſo Abg. v. Zedlitz, wihrend 
Abg. v. Rauchhaupft ſich für den Antrag 
Francke erklärt. 

Das Haus beſchließt, die Diskuſſion der 
beiden Anträge mit der Diskuſſton über den 1 
zu verbinden. 

Abg. v. Zedlitz erklärt ſich gegen die 
Vorlage, für die ein Bedürfniß nicht vorhanden 
jet, die aber weitere Thellungsanträge veranlaſſen 
werde, Eine Ueberlaſtung der inneren Abthei⸗ 
lung, von der allein vielleicht die Rede ſein 
könne, könne ſehr lelcht durch Dezentraliſation 
und Gewährung einer größeren Bewegungeftel 
heit für die Kommunen wie für die Einzelnen 
In zahlrelchen Fällen werde 
ſeltens der Verwaltung bis in die unterflen In⸗ 


zu dem jetzigen Mintſter des Innern das Ver⸗ 
trauen, daß er fie gegen den Widerſtand der Be⸗ 
rufebeamten durchſetzen würde. 

Abg. Dr. Selig (frei.) ſprach ſich in 
längerer, auf der Tribüne ſchwer verſtändlicher 
Rede für die Vorlage aus, während Abg. von 
Meyer Arnswalde dieſelbe bekämpfte. 

Abg. Franke (Tondern) führt aus, daß 
die Vertrauensmänner der Provinz, die ſich für 
die Ipetlung auegeſprochen haben, keineswegs die 
Stimmung der ganzen Provinz darſtellten, jon- 
dern vornehmlich die der Ritterſchaft. 


Miniſter Herrſurth: Es handelt ſich 
bei der Thellung eines Regierungsbezirkes ledig · 
lich um eine adminlſtrattoe Maßregel, über welche 
der Provinztallandiag nicht zu befragen if. Un ⸗ 
zuläjfig if ſeine Befragung nicht, aber über ⸗ 
flüſſig, denn der alte Provinziallandtag bat ſich 
für die Thellung ausgeſprochen, ebenſo die bei 
Berathung der Kreisordnung befragten Ver ⸗ 
teauensmänner mit einer Ausnahme. Die Oe ⸗ 
fragung des neu zu wählenden Provinzlalland⸗ 
tages würde die Sache für dieſe Sefflon ver 
tagen. Der alte Prorvinzlallandtag, der zum 
10. d. M. einberufen iſt, könnte befragt werden; 
eine ſchnelle Entſcheldung werde die künſtlich an ⸗ 
geregte Unruhe am beiten bejeitigen. 

Abg. Krah ſchlleßt ſich den Ausführun⸗ 
gen des Abg. von Zedlitz an und empfiehlt die 
Anhörung des neu zu wählenden Provinzialland⸗ 
tages. 

Abg. Jobhanuſen (Däne) erklärt ſich für 
die Teilung und event. für den Antrag von 
Rauchhaupt, daß der beſtehende Provinziallandtag 
befragt werde. 

Abg. Rickert ſpricht ſich gezen den Ge⸗ 
jeßentwurf aus, aber auch gegen die Befragung 
des Provinziallanptages, die zwar zuläſſig, aber 
überflüſſig ſei, da von dem Votum deſſelben in 
dieſer reinen Staats verwaltungsfrage die Ab 
ſtimmung des Abgeordnetenhauſcs doch nicht ab⸗ 
hängig gemacht werden könne. Er werde für die 
Befragung des neuen Provinziallandtages nur 
deshalb fimmen, weil dadurch die Frage wenigſtene 
um ein Jahr verzögert werde. In dieſer Zeit 
werde man einſehen, daß es ſich um etwas mehr 
als lediglich um die Schaffung einer neuen Re · 
gierung in Kiel handle. 

Abg. v. Schorlemer- Al ſt glaubt, daß 
man den alten Provinztallandtag befragen müſſe, 


fo lange er beſtehe, ſchon um dem neuen Pro- 
vinziallandtage die Agitation über dieſe Frage zu 
erſparen. 

Darauf wird dem Antrage des Herrn von 
Rauchhaupt gemäß die Befragung des beſtehen⸗ 
den Piovinziallandtages beſchloſſen, vachdem dle 
Befragung des neu zu wählenden mit 132 gegen 
110 Stimmen abgelehnt war. Die Vorlage geht 
an dle Kommiſſton zurück. 

Schluß 4½ uhr 

Nächſte Sitzung: Freltag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Geſetzentwurf betreffend Er⸗ 
leichterung der Volksſchullaſten. 


Denutſchland. 

Berlin, 28. Februar. Dem Bundesrathe 
iſt heute folgender „Geſetzentwurf betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwal 
tung des Reichsheerts“ zugegangen: 

$ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, 
die außerordentlichen Geldmittel, welche in dem 
Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für das Etats⸗ 
jahr 1889 —90 zur Beſtreitung einmaliger Aus- 
gaben der Verwaltung des Reichsheeres mit 
12 492,304 Mark vorgeſehen find, bis zur Höhe 
dieſes Betrages im Wege des Kredits flüſſig zu 
machen und zu dieſem Zweck in dem Nominal- 
betrage, wie er zur Beſchaffung jener Summen 
erforderlich ſein wird, eine verzinsliche nach den 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 
zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schaß⸗ 
anweiſungen aue zugeben. 

$ 2 Die Beſtimmunzen in den 88 2 bis 
5 vom 27. Januar 1875 betreffend die Auf- 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Marine und 
Telegraphen⸗Verwaltung finden auf die nach dem 
gegenwärtigen Geſetze aufzunehmende Anleihe 
und auszugebenden Schatzanweiſungen mit der 


Naßtede Anwendung, daß Zinsſcheine auch ſür 
seiner längeten Zeitraum ale 4 Jahre ausge- 
geben werden dürfen. 


Die Begründung lautet: „Der vorliegende 
[Geſetentwurf ſchlleßt ſich den gleichartigen mit 
Bezug auf den Reichshaushaltsctat vorgelegten 
früheren Entwürfen inſofern an, als er die ge⸗ 
ſeßliche Grundlagt für die Aufnahme derjenigen 
Auleihemittel ſchaffen ſoll, welche in dem Nach ⸗ 
trag zum Reichshaushalteetat für 1889 — 90 im 
Kap. 23 der Einnahmen unter Tit. 1 und 2 
eingeſtellt und zur Beſtreitung der in der Er ⸗ 
läuterung zu dieſen Titeln bezeichneten Ausgaben 
des Hterweſens beſtimmt find. — Bezüglich der 
Frage wegen Deckung der Ausgaben aus den 
ordentlichen Einnahmen oder aus Anleihemitteln 
iſt nach den Grundſätzen verfahren, welche bis⸗ 
her zur Richtſchnur gedient haben, Insbeſondere 
gilt das von den Anſätzen für Grundſtückserwer⸗ 
bungen und Bauten, Für die übrigen einmali- 

en Ausgaben der Verwaltung des Reichsheeres 

iR die Uebernahme auf Anielhemittel laſowelt 
vorgeſehen, als es ſich nicht um Forderungen 
handelt, welche in den Grenzen der ſonſt in 
Jahresetats aufgeführten Beträge für geringere 
Organiſatlonsänderungen ih bewegen. Die letz · 
teren find den ordentlichen Mitteln zur Laſt ge- 
ſtellt.“ 

Der Nachtragsctat ſelbſt liegt noch nicht 
vor; es handelt ſich aber offendar um die For⸗ 
derung für die Artillerie, 

— In den höheren Armesftellen ſtehen, wie 
die „Poſt“ hört, Avancements und Veränderun⸗ 
gen bevor. So würde der Kommandeur der 6. 
Divifion, Generallteutenant Graf v. Häſeler, in 
die Stelle eines General- Quartiermeiſters rücken, 
und an feine Stelle der Direktor der Reitſchult 
zu Hannover, Generallieutenant v. Kroſigk, treten. 
Zum Direkter der Reitſchule wäre der Komman- 
deur des 3. Garde -Ulanen-Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Kleiſt, auserſehen und mit der 
Führung des 3. Garde-Ulanen-Regiments Major 
v. Bredow, bisher im Regiment der Garde⸗-du⸗ 
Eorps, betraut worden. 

— Vom Eiſenbahn- Regiment wurden am 
Mittwoch früh 3 Kompagnien mit der Oſtbahn 
nach Oſtpreußen befördert, um dort bei der Ab⸗ 
räumung des Bahnkörpers von den angehäuften 
Schneemaſſen behülflich zu ſein. Das Kommando 
begab ſich zunächſt nach Allenſtein. Die feld⸗ 
marſchmäßig ausgerüſteten Mannſchaften führen 
das nöthige Werkzeug mit. Ein anderes Kom ⸗ 
mando, aus 1 Offizier und 12 Mann beſtehend, 
ging gleichzeitig, wit Sprengmaterlal verſehen, 


nach Schwedt ab, um dort in der Oder das Eis 
zu ſprengen und einer befürchteten Elsſtopfung 
vorzubeugen. 


— In dem heutigen franzöſiſchen Miniſter⸗ 
rathe wurde über eruſtliche Polizeimaßnahmen 
hinſichtlich der inneren Politik, die jedoch geheim 
gehalten werden, berathen. Nach dieſer Sitzung 
fand eine abermalige Konferenz im Miniſterium 
des Innern ſtatt, welcher die Minifter Tirard, 
Conſtans, Thevenet, der Generalprokurator 
Bouchez, der Prokurator Banaſton und der Po- 
lizeipräfekt Loze beiwohnten. 

— Das Miniſtertum Crispi hat feine Ent- 
fafjung eingereicht. Das bezügliche Telegramm 
lautet: 

Rom, 28. Februar. Nach Eröffnung der 
Sitzung der Deputirtenkammer erklärte der Mi- 
nifterpräfident Crispi, das Miniſtertum habe nach 
den in den letzten Tagen ſtattgehabten Debatten, 
um eine Gefährdung der Staatsintereſſen durch 
ein parlamentariſches Votum zu verhüten, feine 
Entlaſſung eingereicht. Der König habe das 
Miniſtertum erſucht, zur Erledigung der laufen⸗ 
den Geſchäfte vorläufig im Amte zu verbleiben. 
Die Kammer vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit. 

Mit größter Wahrſcheinlichkeit darf ange⸗ 
nommen werden, daß Crispi mit der Neubildung 
des Miniſteriums betraut werden wird, in wel⸗ 
chem vor allem der gegenwärtige Finanzminiſter 
einem anderen das Feld räumen wird. Ueber 
den bisherigen Verlauf der Finanzdebatte wird 
an anderer Stelle berſchtet; die zahlreichen in 
der Deputirtenkammer eingebrachten Tagesord⸗ 
nungen ließen von Anfang an für die Finanz- 
projekte der Regierung und deren Fürſprecher 
nichts Gutes erwarten. a 


— Kleine Urſachen, große Wirkungen — 
tiefes alte Wort bewährt ſich auch anläßlich der 
Aſchlnow⸗Affalre, die es zu Wege gebracht hat, 
daß die panſlaviſtiſche Preſſe urplötzlich gegen 
Niemanden erbitterter iſt als gegen Frankreich. 
Das Bombardement von Sagallo hat ferner die 
offiziellen Beziehungen zwiſchen Itallen und 
Frankreich erheblich gebeſſert. Schließlich dürfte 
aber das an der Bai von Tadfurah vergoſſene 
Koſakenblut auch auf die Geſtaltung der inneren 
Lage Frankreichs eine Rückwirkung ausüben, die 
möglicherwelſe eine ſehr ernſte Bedeutung anneh⸗ 
men kann. Wir haben dieſe drei Punkte nach 
einander in Erwägung zu ziehen. 

Ergötzlich iſt die Wuth, in die ſich die 
ruſſiſche Preſſe gegen drapkreich bineinredet. 
Dem „B. T. wird hierüber depeſchirt: 

„Während ſämmtliche Petersburger Blätter 
Aſchinows Schickſal bedauern und unter Aus 
fällen gegen die franzöſiſche Regierung entſchul⸗ 
digen, iſt der Zar noch immer ſehr aufgebracht; 
er ſoll angeblich jetzt erſt erfahren haben, was 
für ein Erzſchwindler Aſchinow if, der Jahre 
lang von den böchſten Würdenträgern protegirt 
wurde. Daß derſelbe angeblich gar kein Koſak, 
ſondern der Sohn eines Bürgers in Zarpzin if, 
von wo er vor Jahren wegen Widerſetzlichkeit 
gegen die Obrigkeit und als eines Todtſchlags 
verdächtig verſchwand, das Alles war aber längſt 
in ausländiſchen und ruſſiſchen Blättern gedruckt. 
Der ſlaviſche Wohlthätigkeitsverein fürchtet, der 
kalſerliche Zorn werde ſich nun gegen ihn wen⸗ 
den; die Sitzung am Dienſtag verlief denn auch 
in ſehr gedrückter Stimmung. Daſelbſt war auch 
Zankow anweſend, welcher feine bereits feſtge⸗ 
ſetzte Abreiſe abermals aufgeſchoben hat. Ver⸗ 
ſchiedene Ruſſen plaidirten dafür, die in Peters⸗ 
burg anſäſſigen Franzoſen durch Nichterſcheinen 
auf deren Woylthätigkeitemaskenball zu beſtra⸗ 
fen (2); andere dagegen wollen in den Masken 
von Aſchinow und Bailfi erſcheinen, um den Fran⸗ 
zoſen die Schamröthe ins Geſicht zu treiben.“ 

Wir glauben, daß tiefer Groll nicht allin 
lange vorhalten wird. Die Chauviniſten an der 
Newa werden ſich mit ihren Geſinnungsgenoſſen 
an der Seine ſchon wieder ausſöhnen; au An⸗ 
knüpfungspunkten fehlt es ja nicht. Schon het 
die Patriotenliga Derouledes einen Proteſt gegen 
das Vorgehen der Regierung wider Aſchinom ei 
laſſen, und jetzt meldet ſich auch Boulanger zum 
Wort; derſelbe hat, wie man dem „B. T.“ aus 
Paris telegraphirt, einem Interviewer geg 
über ſich dahin geäußert, es ſei bedauert 
daß der erſte, ſeit langer Zeit wieder gefalle 
Kanonenſchuß gegen die ruſſiſche Fahne gerichtet 


geweſen ſei“. Anderſeits läßt es ſich nicht leug 
nen, daß das energiſche Auftreten Frankreichs 
den beſten Eindruck in Italien gemacht hat. 
Sowohl Barljer wie römiſche Privatdepeſchen be- 
tätigen dies mit dem beachtenswerthen Zuſatz, 
daß die Vorarbeiten für die Wiederaufnahme der 
Handelsvertragsverhandlungen jo weit gediehen 
And, daß der franzöſiſche Geſandte in Rom, 
Martani, welcher zur Beerdigung feiner Mutter 
von Rom nach Paris zu reiſen beabſichtigte, 
dieſe Reiſe aufgegeben hat, um den endgültigen 
Erfolg jener Verhandlungen nicht in Frage zu 
ſtellen. 

Magdeburg, 26. Februar. Ia ähnlicher 
Weiſe wie im vorigen Jahre um dieſe Zett neh⸗ 
men die Eis- und Waſſerſtandsverhältniſſe in 
der Unterelbe wiederum einen bedrohlichen Cha⸗ 
rakter an. Seit dem 1. und 2. Februar d. J., 
als die bis an die Oberelbe binaufreichende Eis⸗ 
decke in Folge des vom 21. Januar fait unun- 
terbrochen herrſchenden Thauwetters aufbrach und 
ins Treiben gerieth, iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt, die Unterelbe fortwährend mehr oder 
weniger ſtark mit Treibeis gegangen, aber ſie 
konnte doch daſſelbe über Geeſtehacht hinaus ab⸗ 
führen. Am 14. Februar kam dann das Eis 
ſowohl bei Botzenburg, als auch bel Tesperhude 
zum Stehen, ſetzte ſich aber am 18. bei erſterer 
Stadt wieder in Bewegung, um nach unterhalb 
zu treiben. Nicht jo günftig geſtalteten ſich die 
Berhältniſſe bei Tesperhude, denn hier blieb das 
Eis ſtehen und die Etsſtopfung verlängerte ſich in 
Folge Zufuhr von Eis alsbald bis Artlenburg 
aufwärts. In Anſehung der ſolchergeſtalt ge- 
ſchaffenen bedrohlichen Lage wurde ſogleich, und 
zwar am 19. Februar ein Angriff mit Drei 
Schiffen auf die Eisverſetzung von Tesperhude 


unternommen. Obwohl mit großer Energie ge⸗ 
arbeitet worden iſt, ſo hat doch die Eisanhäu- 
fung, welche ſtellenweiſe eine Stärke von etwa 


fünf Meter erreicht hatte, nicht gebrochen wer 
den können. Das Unglück wollte außerdem, daß 
in Folge nordöſtlicher heftiger Winde das Waſſer 
am 22. Februar jo ſtark fiel, daß es nicht mehr 
die nöthige Tiefe hatte, um die Weiterarbeit mit 
den Schiffen zu geſtatten. Dieſelbe mußte ein- 
geſtellt werden, und wenn fie auch an den fol- 
genden Tagen wieder aufgenommen werden 
konnte, jo war es doch bis geſtern noch nicht ge- 
lungen, die Etswälle zu zerſtören, was zum Theil 
auf den in der Elbe ſich anhäufenden Schnee 
ſchlamm zurückzuführen ſein wird. Juzwiſchen 
iſt das Waſſer oberhalb Artlenburg fortwährend 
im Steigen begriffen, ſo daß es am geſtrigen 
Tage am Hohnsdorfer Pegel bereits die Höhe 
von 3,50 Meter erreicht hatte; außerdem wird 
von oberhalb eine neue Fluthwelle gemeldet, 
welche bedeutende Treibelsmaſſen mitführt, und 
ſchon iſt bei Lauenburg das Eis zum Stehen ge⸗ 
kommen. Es iſt die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das Waſſer binnen wenigen Tagen 
eine ſolche Höhe gewinnt, daß die Deichlinie zwl⸗ 
ſchen Hohnsdorf und Artlenburg in Gefahr 
kommt, vom Waſſer überſpült zu werden, wenn 
es nicht gelingt, die Eisſtopfung Tesperbude 
Artlenburg noch rechtzeitig zu ſprengen, wozu 
bis jetzt allerdings noch begründete Aus ſicht vor ⸗ 
handen iſt. 

Görlitz, 28. Februar. (B. T.) Der ble⸗ 
ſige deutſche Schulverein feierte heute in glän 
zender Verſammlung, welcher mehrere Barlamen- 
tarier anwohnten, mit den aaweſenden böhmiſchen 
Gäſten ein nationales Verbrüderungsfeſt. Pedlack 
(Reichenberg) ſchilderte eindringlich die Bedrückung 
der Deutſchen Böhmens. Sagner (Görlitz) ſprach 
für die Sache des deutſchen Schul vereins in be- 
geiſterter Rede. 

Poſen, 27 Februar. In der Poſener Ebene 
ſind ſeit Sonnabend gewaltige Schneemaſſen ge- 
fallen, jo daß dieſer Winter als der ſchneereichſte 
ſeit 1871 bezeichnet werden muß. Die neue 
Schneedecke erreicht mindeſtens / bis / Meter 
Stärke. Alle Landwege find durch das heftige 
Schneetreiben, welches namentlich vorgeſtern den 
ganzen Tag anhielt, verweht, ſo daß nur leichte 
Wagen und Schlitten ſich durcharbeiten können, 
während der Laſtenderkehr gänzlich unterbrochen 
iſt. Alle Eiſenbabnzüge trafen mit ſtundenlangen 
Berfpätungen hier ein. Auf der Strecke Ino⸗ 
wrazlaw-Kruſchwiz mußte der Betrieb ganz ein- 
geſtellt werden. Leider vermehrt jeder neue 
Schnetfall die Wahrſcheinlichkett einer abermaligen 
größeren Ueberſchwemmung für Poſen. — Noch 
dedenklicher liegen die Verhältniſſe in Dft- und 


Weſtpreußen, beſonders in der Danziger Niede-| 


rung und am friſchen Haff entlang. Zwiſchen 
Danzig und der Niederung war der Verkehr 
gänzlich unterbrochen. Ueber die Weichſel konnte 
ſich wegen des vom Sturme angetriebenen 
Schlammeiſes kein Kahn wagen. Stege und 
Wege ſind faſt gänzlich unpaſſirbar geworden. 
Auf der Bahnſtrecke Pillau Königsberg lagert 
eine bis 10 Fuß bohe Schneeſchicht. Zwiſchen 
Fiſchhauſen und Powayen blieb ein Zug im 
Schnee ſtecken und konnte erſt nach dreiſtündiger 
Arbeit durch zahlreiche Kräfte befreit und dann 
nach Powayen gebracht werden. 

Poſen, 28. Februar. (B. T.) Die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion kaufte von Frau Dr. v. Chos⸗ 
lowska das im Kreiſe Gneſen gelegene, 2500 
Morgen große Rittergut Ulanowo. 

Rendsburg, 28. Februar. (B. T.) Auf 
dem hleſigen Bahnhof wird ſeit geſtern Abend ein 
Extrazug bereit gehalten, um eine Pionierabthel 
lung nach der Elbe zu befördern, wo neue Ueber ⸗ 
ſchwemmungen drohen. Die telegraphiſche Beorde- 
rung wird jeden Augenblick erwartet. 


Ans land. 

Peſt, 28. Februar. Abgeordnetenhaus. Als 
der Miniſterpräſtdent Tisza zur Widerlegung der 
Ausführungen der Dppofition über die 58 24 
und 25 der Wehrvorlage das Wort ergriff, 
verſuchte die Linke, durch demonſtrative deutſche 
Hochrufe denſelben am Sprechen zu hindern. 
Auch im weiteren Laufe ſeiner Rede wurde Tisza 
wiederholt durch geräuſchvolle Kundgebungen un- 
terbrochen. Auf die Bemerkung Tisza's, die 
Oppoſitton müſſe die Wahrheit ſehr fürchten, 
daß fie dieſelbe nicht hören wolle, trat zwar eine 
kurze Rube ein; bald jedoch erneuerten ſich die 
Unterbrechungen von Seiten der Oppofition, jo 
daß der Präſident zu energiſchen Mahnungen 
zur Ruhe veranlaßt wurde. Tisza ſchloß feine 
Ausführungen mit der Mahnung: „Zerren wir 
die Krone nicht in den Kampf, votiren wir das 
Geſetz im Intereſſe des Landes und der von der 
Oppofition irregeleiteten Jugend!“ Die Sitzung 
ſchloß geräuſchvoll 

Paris, 27. Februar. Die „Patrie“, ein 
boulangiſtiſch⸗bonapartiſtiſches Blatt, welches als 
Organ der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft gilt, ver⸗ 
öffentlicht heute Abend eine lange Depeſche aus 
Petersburg, der ich die folgende Stelle entnehme: 
„Als man hier eines ſchönen Morgens erfuhr, 
daß die kleine durch Atſchinow geleitete ruſſiſche 
Kolonie von einem franzöſiſchen Kriegsſchtffe 
bombarbirt worden ſei, glaubte man zuerſt an 
einen Irrthum, an ein Mißverſtändniß, an einen 
übertriebenen Eifer. Aber nein, dieſe ruhmreiche 
Erpedition iſt, wie es den Anſchein hat, die lepte 
That des Miniſterſums Floquet und zwar eine 
wohl überlegte. Man hat ganz vorſichtig ver- 
fahren. Man hat in Petersburg angebracht, ob 
die Expedition Atſchinow einen offiziellen Cha- 
rakter habe. Da die Antwort verneinend lautete, 
bat man in Paris nicht begriffen, daß dieſe Ber- 
neinung eine gezwungene war, und man hat 
ſich beeilt, dieſe unglücklichen Koſaken zu bom- 
barbiren. Wir zweifeln ſehr, daß die kalſerliche 
Regierung der franzöſiſchen Regierung Dank 
wiſſen wird für dieſen Eifer, ſie beim 
Wort zu nehmen und ohne Motiv und ganz 
unnöthig die Unterthanen des Zaren zu mißhan⸗ 
deln. Das Unternehmen Atſchinow's hatte viel- 
leicht für den Augenblick keinen offiziellen Cha 
rakter. Die Expedition war trotzdem mit Vor- 
wiſſen der ruſſiſchen Regierung von Odeſſa ab- 
gefahren und mehr als eine offizielle Perſönlich⸗ 
keit hat dieſelbe mit ihren beſten Wünſchen be⸗ 
gleitet. Offiziell oder nicht, war die Expedition 
jedenfalls eine Kundgebung der moskowitiſchen 
Propaganda und eine Aeußerung der ruſſtſchen 
Empfindung, welche die franzöſiſche Regierung 
dummer Weiſe (sottement) verletzt hat. Wolle 
Gott, daß Frankreich nicht eines Tages dieſe 
That politiſchen Blödſinnes (cet sete d'imbséeillité 
politique) bitter zu bereuen hat.“ Ob dieſe 
Depeſche wirklich ruſſiſchen Urſprungs iſt, mag 
dahin geſtellt ſein, jedenfalls muß die „Patrie“ 
Grund zu der Annahme haben, daß die Nach⸗ 
richt von dem tragiſchen Ende der Atſchinow⸗ 
Expedition in den offiziellen ruſſtſchen Kreiſen 
einen peinlichen Eindruck gemacht dat. Uebrigens 
hatte hier der Marinemintſter bereits einen tele» 
graphiſchen Bericht des Admirals Olry erhalten, 
welcher ſofort dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Petersburg zur Mitthellung an die ruſſiſche Re- 
gierung überſandt worden iſt. Der Mintſter wird 
ſich gewiß beeilen, auch hier den offfziellen Be⸗ 
richt über die Vorgeſchichte und über den Ber- 
lauf des Zwiſchenfalles zu veröffentlichen, um 
dadurch die öffentliche Meinung aufzuklären. 
(Polniſchen Journalen iſt inzwiſchen aus Peters · 
burg gemeldet worden, es ſei erwieſen, daß die 
heilige Synode und deren Prokurator Pobe⸗ 
donbozew die Expedition Atſchinow's moraliſch und 
finanziell unterftügt haben.) 

Die Schilderung der boulangiſtiſchen Revor- 
ter von feiner Begegnung mit dem Gedanken- 
leſer Cumberland in dem Salon des Grafen 
Dillon if hier heute „das Ereigniß des Tages“ 
Cumberland hat konſtatirt, und er hat es be- 
ſtätigt, daß er den Präſtdenten der Republik 
noch 6 oder gar nur noch 4½ Monate in dem 
Elyſee Palaſt dulden will, der engliſche oder 
amerikaniſche Gedankenleſer hat ihn ferner ge- 
zwungen, der Welt ſeine Abſicht zu bekunden, 
demnächſt an der Spitze der fronzöſiſchen Arme: 
— nach Stuttgart zu ziehen. Aber felbſt Diele 
neue unerhörte Windbeutelet wird ihm nichts 
ſchaden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. März. Heute Vormittag ſtand 
im Rathhauſe Termin zum öffentlichen Verkauf, 
das der Stadt Stettin gehörige an der Alt 
Dammerſtraße 22 belegenen Förſterei-Etabliſſement 
„Blockhaus“ ſtatt. Meiſtbietender blieb mit 
6250 Mark der Arbeiter Aug. Julius Krauſe. 

— Der Tiſchler Johann Golli aus Un⸗ 
ter- Bredow wurde geſtern Abend im vollſtändig 
angetrunkenem Zuſtande in der Molkteſtraße auf 
gefunden und mittelſt Wagen nach der Kuſtodte 
geſchafft. Dort ſtellte ſich heraus, daß Golli am 
rechten Fuß einen Gelenkbruch davongetragen 
und mußte er deshalb nach dem Krankenhauſe 
überführt werden. 

— Heute Vormittag wollte der Arbeiter 
Butt ſeine Wohnung gr. Laſtadte 5 verlaſſen, 
er gerieth wegen angeblicher ganz geringer Mieths⸗ 
forderung mit dem Hauswirth, Zimmerpolier 
Hartke, in Streit, der bald zur Schlägerei 
überging. Hartke griff zu einem barten Inſtru⸗ 
ment und verſetzte dem Butt damit einen derar- 
tigen Schlag auf den Kopf, daß Butt ſofort 
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todt niederſank. Hartke wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 


Aus den Provinzen. 

++ Tempelburg, 27. Februar. Der 
Schneefall, welcher auch in hieſiger Gegend theil⸗ 
weiſe aufgethürmt durch den Sturmwind zuſam⸗ 
mengetrieben und die Landſtraßen unwegſam ge⸗ 
macht hatte, hat auch in nächſter Nähe ein Men- 
ſchenleben als Opfer gefordert. Der etwa 10 
Kilometer von hier zu Abbau Neudorf wohnende 
Eigenthümer Siegfried Aßmus. welcher am Son- 
nabend vor dem königlichen Amtsgericht, hier⸗ 
ſelbſt zu thun gehabt und zu Fuß über Al- 
Draheim den Heimweg angetreten hat, iſt vor- 
geſtern etwa tauſend Schritte von feinem Gehöft 
entfernt auf dem Geſichte an der Erde im Schnee 
ltegend, erfroren vorgefunden worden. Bereits 
gegen Abend iſt er durch Draheim gegangen und 
iſt anzunehmen, daß er aus dem Wege gerathen, 
querfeldüber die Richtung nach ſeinem Gehöft 
nehmend, aber ermattet und übermüdet im Schnee 
liegen blieb und erfror. Aßmus etwa 50 Jahre 
alt, hinterläßt eine Frau und 6 Kinder, von 
denen das Jüngſte etwa ſechs Jahre alt iſt. Als 
derſelbe am Sonnabend Abend noch nicht zu 
Haufe anlangte, glaubten feine Angehörigen, daß 
er des Wetters und ſchlechten Weges wegen bei 
feinem hierſelbſt wohnhaften Bruder geblieben 
und hier übernachten würde und gelang es erſt, 
nach dem ſich dieſe Annahme nicht beſtätigte, die 
Leiche vorgeſtern aufzufinden. Geſtern hatte ſich 
eine Deputation des bieſigen Amtsgerichts zur 
Leichenſchau an Ort und Stelle begeben. Nach- 
dem unſer Ort einige Jahre verſchont geblieben, 
iſt wieder die ſchreckliche Dyphtheritis und Bräune 
bier unter den Kindern ausgebrochen und haben 
dieſe böſen Krankheiten bereits mehrere Opfer 
gefordert, obgleich noch an einigen Operationen 
(Halsſchnitt) erfolglos vorgenommen wurden, ſo 
mußten dennoch die geängſteten Eltern ihre Lieb ⸗ 
linge verlieren. 


Kunſt und Literatur. 

Wilhelm II Deutſcher Kaiſer. Ein lebens 
geſchichtliches Charakterbild. Dem denutſchen Volke 
und feiner Jugend zugeeignet von Ern ſt Schreck 
Trier dei Stephaens. Ladenpreis 1,50 Mark 
Das Buch iſt mit vielem Geſchick geſchrieben, 
enthält ganz allerliebſte Geſchichten und kann feder 
Familie warm empfohlen werden. 1351 

Das Buch der Schmetterlinge. Eine 
Schilderung der mittelturopälſchen Schmetterlinge 
mit beſonderer Berückſichtigung der Raupen und 
ihrer Nahrungspflanzen. Von K. G. Lug, 30 
farbige Tafeln mit mehr als 800 Abbildungen 
und zahlreichen Textilluſtrationen. Vollſtändig in 
10 Lieferungen & 1 Mark eleg. kart. 11 Mark, 
in Ganzleinen gebunden 12 Mark. Stuttgart. 
Süddeutſches Verlags-Inſtitut. 

Dieſes Schmetterlingswerk iſt nun vollſtändig 
erſchienen. Die vorliegenden Lieferungen geben 
Aufſchluß über die Schmetterlinge, deren Raupen 
in Buſch und Hecken, auf niederen Pflanzen, an 
Wegen, Nainen und Abhängen, auf öden Pläßen 
und an Mauern, auf Mooren, an Ufern und 
Sümpfen leben. Ein beſonderer Abſchnitt handelt 
von den Schlupfweſten und Raupenfliegen; die 
ſyſtematiſche Ueberſicht werden diejenigen, welche 
eine Schmetterlingsſammlung zu oudnen baden — 
die Anleitung zu Schmetterlingezucht und Fang, 
ſowie zum Anlegen von Schmetterlingsſammlungen 
namentlich alle Anfänger in der Schmetterlings⸗ 
kunde wilkommen heißen. 

Wir können das ausgezeichnete Werk jedem, 
der ſich mit den Schmetterlingen — ſei es aus 
Neigung oder Beruf — beſchäftigt, beflens em- 
pfeblen. 1371 


Vermiſchte Nachrichten. 

— „Bismarck intime“ — unter dieſem 
vielverſprechenden Titel iſt bei Louis Weſthauſen 
in Pari von einem ungenasinten Autor ein 
Buch erſchlenen, das neben vielem Allbekannten 
doch auch mancherlei Neues, Anekdoten und Ein- 
zelzüge, enthält und überhaupt eine ſo eingehende 
Kenntniß intimer Verhältniſſe verräth, wie man 
fie bei einem gewöhnlichen Reporter nicht finden 
mag. Aus dem überreichen Material von inter⸗ 
eſſanten Hiſtörchen und Bonmots, das in dem 
Buche zuſammengetragen iſt, ſelen hier einige, die 
bisher kaum bekannt geworden ſein dürften — 
aus dem franzöſiſchen Original ins Deutſche über ⸗ 
tragen — nacherzählt: 

An dem Tage, als die deutſchen Truppen 
nach der Rückkehr aus dem Felbzuge gegen Frank⸗ 
reich ihren Einzug in Berlin hielten, hatte der 
Katjer Wilhelm vor dem Denkmal des Marſchalls 
Blücher Aufſtellung genommen, um dle Soldaten 
vorbeideſiliren zu laſſen. Der Reichskanzler, der 
an der Spitze der Kolonne ritt, wendete ſich 
als der Kaiſer paſſirte, zu dem Monarchen und 
ſlüſterte idm einige Worte ins Obr. Der Kai- 
ſer antwortete ihm gleichfalls mit leiſer Stimme. 
Fürſt Biomard lenkte darauf fein Pferd zurück, 
um hinter dem Monarchen inmitten des Gene- 
ralſtabes Stellung zu nehmen. Indeſſen rückte 
er unruhig im Sattel hin und her, als ob er 
etwas ſuche. Ein Herr aus ſeiner Umgebung, 
der dies bemerkte, näherte ſich dem eiſerne Kanz ⸗ 
ler und fragte: „Haben Durchlaucht irgend ein 
Begehr?“ „Ich möchte Bleiſtift und Papier 
haben,“ erwiserte Fürſt Bismarck. Ein PBoliri- 
beamter konnte ihm Beides liefern, worauf Fürſt 
Bismarck auf ſeinem Knie einige Zeilen ſchrieb 
Ale er hiermit fertig war, hob er das Papier in 
die Höhe und ſagte: „Hier iſt eine Depeſche. 
Sollte Jemand da fein, der fie nach dem Tele⸗ 
graphenamt tragen will?“ Der gedachte Herr 
erklärte ſeine Bereitwilligkeit hierzu. „Ich danke 
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Ihnen, ſagte der Fürſt. „Und um Sie für Ihre 
Liebenswürdigkeit zu belohnen, geſtatte ich Ihnen, 
die Depeſche zu leſen. Die Depeſche lautete wie 
folgt: „An den Befehlshaber der deutſchen Vor⸗ 
poſten vor Paris, Wenn die franzöſiſchen Vor⸗ 
poſten noch weiter vorrücken, jo greifen Sie fie 
unverzüglich an. Bismarck.“ 
ſchritten nicht zum Angriff, aber es ſcheint, daß 
dies nur der Intervention des Grafen Walderfee 
zu verdanken war, der damals Militärbevollmäch⸗ 
tigter in Paris war. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 28. Februar. Der Prinz⸗ 
regent, Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht, 
hat ſich heute Mittag zum Gebrauch einer Maſſage⸗ 
kur nach Dresden begeben. 

Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck hat der 
hieſigen Regierung ſeine Theilnahme an dem Ab- 
leben des Miniſters Grafen Görtz Wrisberg in 
einem Schreiben ausgedrückt, in welchem es heißt, 
der Verluſt des bewährten Staatsmannes berühre 
ihn um ſo näher, als derſelbe ſtets mit hohem 
Eifer und Erfolg die Pflege bundes freundlicher 
Beziebungen ſich habe angelegen ſein laſſen. 

Wien, 28. Februar. In der heutigen 
Abendſitzung hielt der Jungcezeche Vaſatly eine 
leidenſchaftliche Rede gegen das Bündniß mit 
Deutſchland und Italien. Die Hohenzollern ſeien 
ſtete die erbittertſten Feinde der Habsburger ge- 
weſen; nur 1864 waren wir Bundesgenoſſen, um 
getäuſcht zu werden und 1866 Tribut zu zahlen. 
Nur Napoleon rettete damals Oeſterreich. 

Paris, 28. Februar. Die Kammer be⸗ 
ſchloß, den Antrag Basly bezüglich der Amneſtie 
in Erwägung zu ziehen, und berieth alsdann die 
Interpellation Andrieux über Tonkin. 

In parlamentariſchen Kreiſen lurſirt das Ge⸗ 
rücht, die Regierung hätte heute beſchloſſen, ener- 
siſch gegen die Patriotenliga vorzugehen. 

Delafoſſe ſetzte den Mintſter des Aeußern, 
Spuller, davon in Kenntniß, daß er wegen der 
Angelegenheit Atſchinows eine Jaterpellation ein- 
bringen werde. Spuller ſagte die Beantwortung 
der Interpellation für Sonnabend zu. 

Paris, 28. Februar. Deputirtenkam mer. 
Andrieux begründet ſeine Interpellation über die 
Lage in Tonkin durch Hinweis auf die in den 
letzten Tagen verbreiteten ungünſtigen Gerüchte. 
Der Minifter des Innern, Conſtans, jept die 
Lage auseinander, die Regierung wolle den Effektiv⸗ 
beſtand der Truppen vermindern und eine Politik 
der Beruhigung treiben. Die Regierung werde 
der Kammer die erforderlichen Vorſchlägt ſeiner 
Zeit machen. Andrieux zieht ſeine Interpellation 
zurück. Die von der Regierung verlangte ein- 
ſache Tagesordnung wird ſodann mit 280 gegen 
214 Stimmen angenommen. i 

Paris, 28. Februar. Deputirtenkammer. 
Hubbard richtete eine Anfrage an die Regierung 
bezüglich des Zwiſchenfalles in Sogallo und er⸗ 
Härte, er glaube zwar nicht, daß derſelbe die 
freund ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland flören werde, aber er müſſe fi 
doch darüber wundern, daß man ſich ſoweit ver⸗ 
geſſen konnte, Blut zu vergießen. Er glaube, es 
ſei nothwendig, daß die Regierung ſich hierüber 
erkläre. Der Miniſter des Auswärtigen, Spuller, 
legte dit bereits bekannt gegebenen Thatſachen dar 
und erklärte, der Zwiſchenfall jet bedauerlich und 
ſchmerzlich. Er als Miniſter könne daher nur, 
wie es jeder gute franzöſiſche Patriot thun werde, 
von der Tribune berab ſeine Sympathle für die 
Frankreich befreundete Nation ausſprechen. (Beifall.) 
Delafoſſe erklärte, daß er die Anfrage Hubbarde 
als Interpellation an die Reglerung richte und 
hob dervor, Frankreich ſei in ſelnem Rechte ge- 
weſen, aber er hätte ſein Recht nicht bis aufs 
Acußerſte verfolgen dürfen. Goblet gab ähnliche 
Erklärungen wie Spuller ab. Die Kammer nahm 
ſchlteßlich einſtimmig eine Tagesordnung an, in 
welcher fie ſich der von der Regierung ausge⸗ 
ſprochenen freundſchaftlichen Geſinnungen Rußland 
gegenüber anſchließt. Die Kammer vertagte ſich 
jodann bis Sonnabend. 

Paris, 28. Februar. Heute Nachmittag 
fand ſich in den Bureaus der Patriotenliga am 
Börſenplatze ein von 20 Poltzelagenten beglei- 
teter Polizelkommiſſar ein und nahm, nachdem 
dit Bureaus gegen jeden Zutritt abgeſperrt wa⸗ 
ren, in Gegenwart Derouledes, Laguerres und 
Richards eine Haus ſuchung vor. Letztere werden 
beſchuldigt, als Unterzeichner des Aufrufs der 
Patrtotenliga, welcher ſich gegen das Vorgehen 
der Familien der Todten und Verwundeten eine 
Subſkriptioa eröffnet, ſtaatefeindlicht, den Staat 
einer Kriegserklärung ausſetzende Handlungen be 
gangen zu haben. Deroulede verweigerte jede 
Erklärung. 

Rom, 28. Februar. Der König hat noch 
keine Entſcheldung bezüglich der Löſung der Ka‘ 
binctskriſe getroffen; vorausſichtlich dürfte eine 
Umbildung des bisherigen Kabinels unter dem 
Präſtdlum Crispi's eintreten. Da ſowohl in der 
äußeren wie in der inneren Politik die Kammer 
noch am 16. und 18. d. M. dem Mintiſtertum 
Bertrauensvoten ertheilte und nur in Steuer 
und Finanzfragen abweichende Anſichten herrſcher 
Im Laufe des heutigen Abende wird der König 
die Präfiventen des Senats und der Deputirten 
kammer empfangen, um über die gegenwärtige 
Lage zu berathen. 

Rom, 28. Februar. Nach einer Meldung 
aus Aqulla (Abruzzen) wurden daſelbſt in der 
vergangenen Nacht bis beute früh 5 verſchledene 
Erdſtöße, darunter 2 heftige, verſpürt. Schaden 
haben dleſelben nicht angerichtet. 
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Der Stern der Anthold. 
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Adolf Strecekfusm. 
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Mein Zorn loderte bei dieſen Worten auf, 
aber er ließ wich wieder gar nicht zu Worte 
kommen. 

„Sie kennen jetzt meinen Willen, Herr Ba⸗ 
ron, fuhr er mit unverändertet Ruhe fort, „wir 
haben daher nichts mehr miteinander zu verhan- 
deln. Sie konnten mich zwingen, meine Einwilli⸗ 
gung zu Ihrer Verbindung mit meiner Tochter 
zu geben, aber Sie können mich nicht zwingen, 
Sie und Ihre Angehörigen als meine Verwand⸗ 
ten zu betrachten. Ich werde alle die Formen 
aufrecht erhalten, welche die Sitte fordert, dies 
iſt das Neuferite, was ich thun kann. Ihr Recht, 
bis zu Ihrer Hochzeik Ihre Braut in meinem 
Hauſe zu beſuchen, werde ich nicht einſchränken, 
nur verlange ich, daß Ste mich nicht beläftigen. 
Ich verbitte mir jede Annäherung; was wir 
künftig etwa noch zu verhandeln haben, darf nur 
schriftlich durch Briefe, nicht perſönlich abge⸗ 
macht werden. 

Er verbeugte ſich, ich war entlaſſen. — 

Ich bin fertig mit meiner Erzählung und nun, 
Hermann, iſt's an Dir, zu sprechen. Ich ver⸗ 
lange Aufklärung von Dit. Ich habe ein Recht 


darauf!“ 


Ja, er hatte ein Recht darauf, eingeweiht zu 
werden in das traurige Familiengeheimniß der 
Anthold, Theil zu nehmen an den Sorgen des 
alteren Bruders. Hermann hatte in bieher ſtets 
aut betrachtet als einen leſchtlebigen, heiteren 
Jüngling, aber er war zum ernſten Manne her⸗ 
angereift. In treuer, ſelbſtloſer Pflichterfüllung, 
in der Bezwingung des eigenen Willens, in dem 
Siege des Pflichtgefühls über die eigenen Wünſche 
erprobt ſich die Manneskraft. Haus hatte fie be- 
wieſen, als er treu bei dem unglücklichen Vater 


aus barrte, feine Sehnſucht nach der Braut be⸗ 
kämpfte, um dem bülfloſen Vater eine Stüge zu 
fein, als er bei dieſem blieb, als auch fein Lie 
beeglüd gefährdet ſchien. f 


Nur um das rege Ehrgeſübl des Bruders 
nicht zu verletzen, um ihm nicht feinen natür⸗ 
lichen, jugendlichen Frohſiun in trüben, hatte 
Hermann bisher gegen Hans über die ſchmach⸗ 
vollen Vorgänge zeſchwiegen, durch welche die 
Famillenehre der Anthold fo ſchwer gefährdet 
wurde; ein Mißtrauen, daß Hans aus Eigen 
nutz ſein Streben ftören könne, das gekränkte 
Recht der unglücklichen Sabine v. Anthold, wenn 
vieſt noch lebte, wieder herzustellen, hatte er nie 
gehabt. Jetzt durfte er nicht mehr ſchweigen, 
Hans forderte fein Recht und es mußte ihm ge 
währt werden. 

Mit der ihm eigenen ruhigen und klaren Dar⸗ 
ſtellung erzählte Hermann dem Bruder die Ja⸗ 
miltengeſchichte der Anthold, wie er fie einſt von 
dem alten Dubots gehört hatte, er fügte feine 
eigenen Erlebniſſe hinzu, er ſchilderte ihm den 
nächtlichen Beſuch des Erbbegrabniſſes in der 
Warnitzer Kuche, feine Unterhaltungen mit der 
alten Frau Dankelmann, er zeigte ihm das unter 
den Papieren des Doktor Anthold gefundene 
Bruchſtück des Briefes des Grafen Redigau und 
den Brief des Schreibers Eſchwe, er theilte ihn 
offen und rückdaltslos alle die Vermuthungen 
mit, die er ſelbſt und der Polizeirath Mendler 
an die gemachten Entdeckungen geknüpft hatten. 


Schweigend hörte Hans der langen Erzählung 
des Bruders zu, er unterbrach dieſen nicht. Mit⸗ 
unter bebten feine Lippen, es ſchien, als wolle 
er eine Frage einwerfen, aber er unterdrückte 
fe, mit tiefgefpannter Aufmerkſamkeit lauſchte er 
den ruhigen, klaren Worten. Als er von der 
Verbindung ſeines Schwiegervaters mit dem ver- 
worftnen Schreiber hörte, rötheten ſich feine 
Wangen, ſein Auge blitzte zornig, aber er ent⸗ 
hielt ſich jeder Bemerkung, bis Hermann zum 
Schluß ſeiner Erzählung ſagte: „Ich bin zu 
Ende, ich habe nichts mehr hinzuzufügen, nichts 


zu erklären. Ich habe gehandelt, wie es meiner 
Ueberzeugung nach recht war. Nicht ohne ſchwe⸗ 
ren Stelenkampf babe ich den Entſchluß gefaßt, 
dem Poltzeiratb die Nachforſchungen nach der 
unglücklichen Sabine zu übertragen, aber es 
mußte geſchehen ich konnte nicht anders.“ 

„Du haſt Recht gethan, Hermann, und ich 
danke Dir, daß Du handelteſt, wie Du handeln 
mußteſt!“ erwiderte Hans ernſt. „Ich könnte 
Dir zürnen, daß Du erſt heute mir Dein volles 
Vertrauen ſcheukſt, daß Du mich nicht haft Theil 
nehmen laſſen an den Nachforſchungen im Erb- 
gewölbe, aber ich will Dir keinen Vorwurf 
machen. Fortan werden wir zuſammenſtehen im 
Kampfe für das Recht! Wir Beide, die letzten 
Sproſſen des alten Geſchlechtes der Anthold, ba- 
den die heilige Pflicht, zu ſühnen, was einſt un⸗ 
ſer Großvater geſündigt. Schlag ein, Hermann, 
wir Beide zuſammen ſchaffen der Tante Sabine 
ihr Recht und tilgen dadurch die Schmach der 
Vergangenheit!“ 

Er bot Hermann die Hand und dieſer ſchlug 
kräftig ein; inniger als jemals waren die Brü⸗ 
der vereint, kein Schatten lag mehr zwiſchen 
ihnen und jetzt konnte Hermann dem füngeren 
Bruder auch ſein eigenes Herzensgeheimniß an- 
vertrauen. — 

So lichtvoll und klar die Darſtellung Hermanns 
geweſen war, alle die Räthſel, welche die Fa⸗ 
miltengeſchichte der Anthold enthielt, batte fie 
doch nicht löſen, nicht die ſeltſamen Vorgänge 
der letzten Tage erklären können. War doch 
Hermann ſelbſt noch immer in Zweifel befangen, 
ſchwankte er doch ſelbſt in Glauben und Un- 
glauben, wußte er doch ſelbſt ſein Verhältniß zu 
dem Geheimrath Treu und deſſen letzten Brief 
nicht zu deuten. 

Der letzte Punkt machte dem leichtlebigen 
jüngeren Bruder wenig Sorge. „Du ſollſt bald 
aller Deiner Zweifel ledig werden,“ ſagte er, 
die Hand Hermann's herzlich drückend, „erklären 
kann ich mir den nichtewürdigen, beleidigenden 
Brief des alten Wucherers auch nicht, das aber 


weiß ich, im Auftrage Deiner Adele iſt er nicht 


geſchrleben. In allen ihren letzten Briefen hat 
mir Agnes von ihrer Freundin Adele erzählt, 
und jetzt erſt verſtehe ich manche Andeutung, die 
fe gemacht hat. Adele liebt Dich, der alte 
Treu aber möchte fie lieber an den Herrn von 
Richthauſen verſchachern, deshalb ſucht er Dich 
von rer Geliebten zu trennen, deshalb will er 
Dich verhindern, ihr mit offenem Wort Deine 
Liebe zu geſtehen und ihre Hand zu fordern. 
Das iſt mir klar, wenn ich auch nicht weiß, 
durch welche Ränke er in den Beſitz Deines 
Briefes gelangt ſein mag. Seine Abſicht ſoll 
ihm aber nicht gelingen! Agnes wird die Be⸗ 
ſchützerin Deiner Liebe ſein, ihr böchſter Wunſch 
iſt es ja, Dich und ihre theure Adele verbunden 
zu ſehen.“ 

„Morgen ſchon wird ſte Adele beſuchen und 
morgen Abend ſollſt Du Klarheit haben. Ich 
wünſchte nur, es würde uns ebenſo leicht, auch 
klar darüber zu werden, welche Entdeckungen 
Dein Freund Mendler in F. gemacht und auf 
welche Weiſe er jo ſchnell emen unbegreiflich en 
Einfluß auf unſeren Vater gewonnen dat. Aus 
welcher Quelle die Gewalt gefloſſen iſt, die er 
auf meinen Schwiegervater ausgeübt hat, läßt 
ſich nach Deinen Mittheilungen leicht errathen, 
wie es ihm aber möglich geworden iſt, dae Ver⸗ 
trauen des Vaters nach einer einzigen Unter⸗ 
redung zu erwerben, verſteht ich nicht!“ 

„Vielleicht iſt das Reſultat feiner Forſchungen 
ein anderts, als das von ihm und mir erwar- 
tete geweſen, entgegnete Hermann. „Vielleicht 
iſt ihm der Nachweis gelungen, daß Sabine von 
Anthold wirklich vor langer Zeit, ohne Erben zu 
hinterlaſſen, geſtorben, und daß dierdurch die 
Werneburg'ſche Erbſchaft dem Vater geſichert if. 
Vielleicht hat er dieſe Nachricht dem Vater hin⸗ 
terbracht und ihn durch die ſichere Ausſicht auf 
nahe Rettung getröſtet.“ 

Dieſe einfache Löſung des Räthſels erſchſen 
Hans die am wenigſten glaubwürdige. Er hatte 
ſich ſchon vollſtändig hineingelebt in den Glau⸗ 
ben, daß die todigeſagte Sabine noch lebe; 
gerade das Abenteuerliche einer ſolchen Annahme 


— 


Stettin. 28. Jebruar 1889. Ausländische Neuss. dr. Eifb. St, u. St. Prior. Act. Frentbe Eiſ.- Prior. u. Prior. Obl. Wank · Papiere. Wechſel-Conto vom 28 
. : Delten. Gone ! NE 2 5 RE UF T , 5 — e 6 110 19925 97 e Perg * 1 ferdam 1 dose 117 109,19 1 — 
Neichs · i sp.sKente 170 4 0 2 . . . Spe. u. 4 ‚20 55 do. omat 2168,60 & 

vreuf ſche Jand 2. do Eibe die; 40 71.— z 8 dus al a g-Oxel gar. 5 | 99,99 85 ® | Beriiner Kaſſenverein i 185,49: 0, Plätze 8 Tage 4 1 80,89 8 
Unleibe 4. 109,5 04 @ | Uugar Rente 1600 304% b 8 ta u Sa on Jelez-Woroneſch gar. 100 2 0. Handeleheſcl. . 8 1 @| do. de. 1 Monat su, 8,50 bj 
do 2 109,90 @ Serbiſche Eiſ.⸗Hop.⸗Ovlis. 5 | 81,75 8 . 5 83,40 63 8 Woroneſch P% 99.40 & Börſen⸗Handels⸗Verein 7½ 156.— 1 @ London 8 Tage 3 | 20,45 8 
cu. Somfolibizte Huldhe 4 102.90 0 Serbiſche amort. 84,0 83 & 0. * — 5 83406 8 be. 2. Em. 8 ls 85,50 b © auer d 116,30 d % 8 Tage 8 80,75 5 8 
*. bo. do. 81 14204,5 * gene: tabt⸗Auleibe 6 388,80 Eat. a 2 4 48 10 bz Farkow gar. 5 99,0 b ] Danziger Privatbank 9 —.— en Oeſterr.⸗W. 8 Tage 4½ 188 85 55 
2.1853 . 108,70 53 ff.-engl. Anleihe v. 186245 —.— err. Nordweſtb. 5 —— K.⸗Ahrk.⸗Aſowd ind. gar. O 24,20 65 B ter Bank 1 17.— @| do. do. 2 Mogatt 168,10 Mr 
. 3 102,.— br do. conf. Anleihe v. 18705 —.— do. B. Eloth. | — je 91,75 b· „Kier gar. 5 81/40 55 @ do. Zettelb 8 108 5 05 Petersburg 3 Wochen 6 18, 5 
Leine t⸗Oblis 4 1104,63 % W de. de 1871-7315 118,70 ez Warſchau⸗Wiener 15 |4 204.90 63 ſowo⸗Sew. ind gar. 5 89,80 51 6 de Bank E 177,0 7 do. 3 Monat 6 27.20 8 
x de 8% 103, — va @ N do. v. sen Fa zo ö Ruff. St. (Mo. 125) — 5 139 25 by r aur. | —— d3 * ven 2 5˙ — 2 91 & | Barigau 8 Tage 5 219, — 62 
Berliner 5 1118,50 « do. do v. 18 193,60 05 wi ” Mosco⸗Smolsk. gat. Jo Discs mm. 0 10 v a 
. 47/1140 & do. do. v. 18604 | 99,79 br entf Prioritäten. Drel-Greafi-D. dat. 5 | 85,29 e Gothaer Grundereditb. 0 85.— f 
— 1 und Reumörk 5 —. 2 “a bo, dr. v. 1884 — 22 2 * che Eiſeubahn Br — 25 | ” 2 5 G wa: junge * 0 1 — 91 — 
bo. nen; 1 102, — „ N do e 1 5 FA] 2 ⸗Morczet gar. 89.45 nigsberger Berei 0 Mt 5 
. 3½ 101.80 f 8 Rufe Go te s 112, % 55 G B4.Mt.3.5.v. St. 3½ g. Io, 2 Nybinek⸗Bologn⸗ 5 189,90 6 Magdeburger Privat 5.4 116.50 Gold · und Papiergeld 
4 1˙4— 8 de. 5. Stiegl. ⸗Anl. 5 88,40 6 © 41103. — de. em. 5 | 9555 „ M . 5 ist — 5 
eſde 1104,50 1 * . F de de 5 [86T @ * &. 85 I 15 8 Schuja-Owan. gar. 8 nn“ re 4 11675 7 4 
. 4 101 50 @ do. L. Ortent⸗Anleihe 5 | 68,75 di Berlin-Anhalter I 4 Ya Zranstaufafifhe 3 70, 0 bl @ ininger Hyp.-Bant 5 108 — 3 
au —.— Rumän. St.⸗Obl. M. 4000 5 107,25 55 8 do. do. T. L. 1 1104.90 5 Warſchau⸗Terespol. at. 6 v9.80 e 8 — — Bank 8 172,0 „ 0 Hytalen r St — 
n r JE EN 65. | wonenge == 
f 2101,90. 6 „bo. _ gmset, Tr. Se Se 9 9 | pe. Fam, 8. Em c. 4 1156,90 63 1 Int. 127184, ancg, Stüd 16 
u je | de. Ptsd-M. Lu G. nene 4 104.50 5 rar = n | Mugen 
be. Sere , f Dentſche Eiſenh.⸗Stamm-Ketien. de. La. D. nene 80 8. 25.5% 65 @ 43070 
do. doe. 4. . 4 — — . La. C. ö do. C.- Bd.⸗rt as 148,40 5 Inperials —.— 
Kur 1 4 —— 4 4 1887 3 do. Stett v. S. g. 5 8.6. 7 ‚1000 @ Onvotheken -Certiſteate. 5 28 555 120 55 S 155 K. 165 40 85 
Kommerfi y erlin⸗Dresden 124 (— . 5 Il 5.— 5, 134 50 5 8 1 5 . 
de 4 105,80 * Crefelder Eiſenbahn | — ie 108.80 bz ee a 2 4 1205, 3 Rofloger Bank 40, | 98,60 3 Null. Bat Banknoten p. 100 219 35 6; 
ſche 4 105,76 ba reslau⸗Warſchau 2,4 61,25 b © do. do. La. 4 194,60 ( Deutſche dp B. Gain 5 III affh. Baukverein 4 108.90 8; 0 
fe PR en Lubre ⸗Berbag |9 4 49.60 03 @| Sin-. 4 E. 3 K. 4 10430 6 @ 770 114% & | Sclef. Bankverein : mn 
Bestie Gt -@tens Anl. 4 | Nai bse, % 4 114506) & | de. de. 6. “ne de de. de f 1480 d 8 Werrarifde Sant ? 1100 81 Iuduſtrie- Papiere. 
Lotterie -Auleihen. e den | due f J ee l t A 1P Suden Spee per . Sch, Ä 
. Friedr. 5, f . 8 „ urger Er } 103,35 0 
Peer Tan Innen |7 k e „ en: . 85 2 ee eee berzwerl- n. Pune geſelſcaften — 
v. 1867. 4 145,9 jerrabahıı j 77,— bi 5 b. Leipzig L. A 106.4 C n En SL ug. 70% 12510 7 
. Prämien 4 pn Obſchl. Em. v. 1874 4. ſ04 8% 8 E ER Ol Sees ei | Anter den Linden 49 ee en 
Tee eke . 110570 e. Eiſenb.· Stantm - Priur.-Aetien. do. Em v. 1879 4%½ 108. — 8 Pr. Bod.⸗Aredit-Act-Bant 4 De. ‚ro. * Aprene (Moabit) 0 2 2 5 
125 818% © ee h deen Sit % 1050 8 222 1. und 295 118% @ Beruſſia, Dertmunert | — | 81.99 65 f Sage: 4 2 5 
. N Angermünde Schwedt — [ Oftpreng. in ‚108, 2 g. 1873 so | me ee 
er 50-Zble.sSoofe 8, 16405 5 Seren Bren bar Nechte fer 1 —.— EF r % ne ens Tast, dern 10 om @ 
. Pramien⸗Anl 8½ 140.73 % G. ⸗Eiſ. -W. 64,4 114,75 6 4 71, 78 ev 4 10125 @ Be Kohl, 5 5 ivoli 65701815 5 8 
ee 1en  5 mee | — 5 4, 6 % 85 Cl vr de d mus 1140 @ > | Gellenfirgener u See fie —,— 
eder 50-Thlr⸗Looſe 8e, - 23H Morphauiensrfun | — Werra 4 1183,50 ® de in. 11004 1180 45 arbener Bergbau | = 158,— b a Oertecberk Kerdedada | 31, 11550 10 
J-Guld.⸗Looſt — 37,20 ba Oberl. incl. Tv. > pr nn —— 1 EE pet je 1001la 2 1 ſcc⸗Rhei 5 = | * Stettiner Straßenbahn 2 2 
750 Fl. 1384 6 see 2 Oſtpe. Süddabn D Iremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 7 1 5 ae lg Tach — Fr 2 = 2 Laue ee le © 
nn 11 u — — 2 — REST RERETTR Pomm. 90.1 (m 120% 10 60 @ bammer 11, ei & re * 1 400. — 63 
Mager Looſe 221.50 E 8 ß Gal. 1 gr. E 34,50 ö) 5 do. 3.4. 8. 110% 286, 13 Louie Tiefbau | — Ines 85 en: 2 | 1 3 
rind 648. 13755 © Berfiantlichte Preuß. Bahnen. 5 — ai * Fu 70 de 8 * 1 5 110 % „0145 m ri e 1 598 6% 171,78 63 be. N 103. 2 8 
5 2 _- Ober . 5 . 0 ©. NJ. 110004 101,80 5 Zinthutten 1 58,10 b] “ 4 1 Ze 
2 558%, 172,0 2 cane Närt. Si-. 4 10, — % Kronpriim.-Rub.-Bayın 4 11930 & do. de. 1 (rz. 10004 5880 8 Sim de. et-v. 5 18150 6 * Pt, 2. . e “til 
ins L e f br. . mas , DaB ı m mon u 8 | eu 
. ſterr. Stb. 9. Fr. p. St. 2 8425 do. do. 6 (l. 110% 12 C Pr 1 
Ar. Eiſb. -St., n. St.⸗Prlor.⸗Atct.“ de. do. 1874 de. 3 2. or. -B. ⸗A-G. Al. 4% 8.0 5 — 9 DZ * 
fü — 1 bo. ee. de. 9 .| 20, do. do 2 1038, 2 Bank-Disconto in I | 4 Altas‘ 
liche Senda. Doneptahn Gee, 5 | 0 Sar ere er; | 8510 @ bo. do 8 99/0 8 1 Selle, Dampſſg — 5 3 
9 — ) 185, — 9% w. ©.» u. Norde 4 —.— Stett.⸗N.⸗ Opp. L. 5 14,5 Berlin 5 0 805 — „ . 568 
u — Beute RN Scherr ab. v. Ei 5 6180 2 (a 9 4% 746 8 n Bilde 3 , er wu, -d 
r 7 66 | — R 4 4 | 87.90 65 „ „ b 640 8 bo. {er 110% 1103,99 ) @ | Amſterdam 91, % Petersburg 6 v cürb Unten . 
Bd. 1. 88,0 bi RK? 4 14 jewo 5 bo. (u. 10%%/4 | 93,75 Br London 3 % Bien Deſterr.-W. 4½ ][ do. 6% St.⸗Pr. - 158110 67 8 


VBörſenberich 


D Bam ann, . It. Temp. — 
1 M. Barom. . Weiter: bewõ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 3. März, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 


er 
Weizen geſchäftslos, per m Nur loko 183 — 186 Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Uhr 


bez., ger. u. mittel 168—175 bez., per April⸗Mai 188 
Bu. G. ber Mas m 160 B. l. G, ber Juni: Zul 
1905 B. u. G. 
Roggen ftill, per 1000 Klar. loko 142—147 
„per Mai⸗Juni 150,5 
151,25 B. u. G., 
B 


U. : 
Gerſte flau, ver 1000 Klgr. loko int. 125—150 ange: 
boten, qaliz. u. poln. 25140 angeboten, 

Nübel unverändert, per 100 Klar toto, o F b Mi 
ver 57 B. per April- Mai 57 E. per September: 
Oktober 50,5 B 


(Abendmahl; Beichte am Sonnabend um 2 Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


bez. 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter im Pfarr⸗ 


hauſe beim Herrn Konſiſtorialrath Brandt. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. en 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
err Konſiſtorialrath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Steimnetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 2 Uhr. 


matter, ver 10,000 Liter Info o. F. 70er Derr Prediger. — 5 Scipio um 5 Uhr. 


piritus i 
82,96 do. Ser 52,5 G, ver Aoril-Mai 708: 32,4 bez, 


ver Anguf-September ic: 346 bei. 
leum per 50 flar loko 11,80 vera. bes 


h * —— Fachschulen für? Fear 
„echnikum uschinentechrixer 
urghausen. Baunewerksmeister 
br KVorantr.fr. Rahnmeister etr 9 5 
* > | 


bern 
DN. 


— — —— —— — — — 
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Verein de 1858. 
Jer S Deichſtraße 1. 
Rechtzeitiger Beitritt zur Kranfen- u. Begräbniß ⸗ 
Kaſſe, e. H., und zur Penſtons, Kaſſe wird den 
Vereinsgenoſſen drin gend empfohlen. Vermö⸗ 
29 000 und 90,000. Auf: 
nahmepapiere umentpeltiih eine durch die Bezirks⸗ 


Irene 


er Johannis⸗Kirche: 


(Nach der Predigt Abendmahl.) 
Beichte am Sonnabend um 3 Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi. 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
der Peter ⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Zühlsdorf um 5 Uhr, 
Mittwoch Abend 6 ½ Uhr Bibelſtunde: 
e 
e: 
Herr a 8 um 10 Uhr. 
Wach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Johannisflaſter Saule (Nena): N 


ir und Grundſtücke jeder Art, Mühlen, Herr Prediger Müller um 


Brauereien, Hotels, Gafthöfe und Fa⸗ 
biken ſucht fü „Käufer od. event. z. 
ee e g diener de 
Alexandrinenſtr. 99. 


9 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche (Meuſtadt): 
der Kandidat Wolgemut aus Berlin um 9½ Uhr. 
Herr Kandidat Wolgemut um 5½ Uhr. 

(Katecheſe mit der Jugend.) 


Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 8 / Uhr. 


m 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Nachm. 4 Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Baptiſtenkapelle, Johannisſtraße 4: 
Um 9½ und 4 Uhr Predigt. 
In Bethanien (Tornet): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend Abend 8 Uhr.) 
n Salem (Torney): 
Herr Divifionspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 
Grabow: 


Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch eh 7507 1 4 
err diger edfe. 
Im FRA (Bredow): 
Herr Paſtor Deicke um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der Luther⸗Kirche (Züllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 
In der katholiſchen Kirche. 

Um 7½ Uhr Frühmeſſe, 8 ½ Uhr Militairgottesdienſt, 
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 3 Uhr Roſen⸗ 
kranz und Segen. 

Der Beichtſtuhl iſt Sonnabend Nachmittag 6 Uhr u. 
Sonntag früh 8 Uhr geöffnet 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Derr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8½ Ur. 


zu der luth. rer (Euſabethſtr. 46) 


Vereins in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
Militatr⸗Vorbildungs⸗Auſtalt Potsdam. 
Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fähnrich s 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ 
| fettt jederzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 
N Oberlehrer Dieckmann. 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ 


Aufruf! 


Der Windmühlenbeſitzer Albert Wolff in Stolzer⸗ 
berg bei Hermsdorf, Oftpr., ein ordentlicher und ſtrebſamer 
Mann der in den Feldzügen 1866, 870/71 mitgekämpft 
hat, Vater von fünf unerzogenen Kindern, wovon das 
älteſte 12 Jahre alt und taubſtumm iſt, hat innerhalb 
5 Monaten 1 Stärke, 5 Schweine, 1 Kuh und 1 Pferd 
im Geſammtwerthe von 925 Ml durch Abſterben verloren. 

Das Unglücksjahr 1888 hat ihm aber noch in der Nach: 
vom 24 zum 25. November durch einen orkanartigen 
Sturm feine einzige Ewerbsquelle, die Windmühle, voll 
ſtändig umgeriſſen und total zerſchmettert. Die ganze 
Familie iſt durch dieſe unerwarteten Heimſuchungen an 
den Bettelſtab gebracht und geht dem größten Eleuve 


entgegen. 
Wer hilft hier vor dem Verderben? g 

Jede, auch die geringſte Gabe, bitten wir an die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes zu ſenden 
v. Brandt auf Bellen Reichert, Amts vorſteher 
in Hermsdorf, Oſtyr. v. St. Paul auf Jäcknitz. 
Hintz, Bürgermeiſter in Zinten. v. d. Groeben 
auf Arenſtein. G. Pauly, Mühle Zinten. 
v. Restorff, auf Schwengeis A. Kurz mann, 
Zinten. Otto Ilgenstein, Zinten. C. A. 

Steiner, Zinten. 


* jetzt gingen ein: Frau Kölpin 1 4, B. S. 5 4. 
Um weitere Gaben bittet dringend 


Die Expedition. 


Jacob Wolff, 


kaufmänn. Auktionsgeschäft, 


kostenfreier Vorschuss, auf Waaren. 
Hamburg, Zollvereins-Niederlage. 
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reiste ihn und machte ihn geneigt, alle Anden-'er that es erſt, nachdem Hans ihm mit Hand f Großmama war ein wenig mißmuthig, fie 
tungen für dieſelbe ale volgültig erwieſene und Wort versprochen batte, daß er vorſichtig langweilte ih, und ſelbſt als Anna, um fie zu 
Tbatſache anzunehmen. Ihm war es nicht mehr fein wolle. zerſtreuen, eines ihrer Lieblingsbücher vorholte, 
zweifelhaft, daß die alte Frau Dankelmaun und ihr den Lehnſtuhl an den runden Tiſch rückte 
Sabine v. Anthold dieſelde Perſon ſei, für ihn 24 und aus dem Buche vorlas, während Frau Ebert 
bildeten die Auffindung des Ringes im Sarge 5 fleißig nähte und Großmama im Lehnſtuhl ſitzend 
und die Wahrnehmungen, welche Hermann in] Die Stunde, in welcher Hermann ſonſt ſeinen ſtrickte, wurde doch die gute Laune der alten 
feiner Unterhaltung mit der alten Dame gemacht Abendbeſuch in der Hinterſtube zu machen pflegte. Frau nicht ganz wiederhergeſtellt, denn die freund⸗ 
datte unerſchütterliche Beweiſe. Er brannte vor war längſt verfloſſen, Frau Ebert hatte ſchon die liche, mündliche Unterhaltung mit dem Doktor 
Begierde, die Beweiskette zu verwolluändigen. Hoffnung aufgegeben, ihren Miethsherrn heute konnte ihr ſelbſt durch ihre Lieblingsdichter nicht 
Am liebſten wäre er jofort zu ver alten Frau Abend noch zu ſehen, denn die fpäte Abendſtunde erſetzt werden. 

gegangen, hätte fie als nahe Verwandte begrüßt widmete der pflichttreue Arzt ſtets ſeinem wiſſen⸗ Es klopfte an die Thüre. „Da kommt er 
und tür geſogt, daß er als feine Lebensaufgabe ſchaftlichen Studium; heute füllte der Beſuch des doch noch!“ rief Großmama erfreut, und rich⸗ 
betrachte, ihr das geraubte Recht zurüdzuer - jungen, ſchönen Offiziers, den Anna in das Zim- tig, in der geöffneten Thür erſchien der Dok⸗ 
kämpfen. mer des Doktors geführt hatte, die freie Zeit tor Anthold, dem ſein Bruder auf dem Fuße 

Nur die Rückſicht auf das Verſprechen, e dre dieſer feiner Erholung in der harmloſen folgte. 

Hermann dem Polizeirath gegeden hatte, dieſen] Unterhaltung widmete. Die Erſcheinung des jungen Dffigiers wirkte 
nicht durch eigenmächtiges Handeln in feinen) Großmama hatte ſich recht unzufrieden dar⸗ zauberhaft auf die Großmama; mit weitgeöffne⸗ 
Nachſorſchungen zu flören, blelt ihn ab, ſeinen über ausgeſprochen, daß der Offizier mit feinem ben Augen ſchaute ſie denſelben an; der Strick⸗ 
Vorſaß zur Ausführung zu bringen; aber er Beſuch gar kein Ende mache ; den ganzen Tag ſtrumpf entfiel ihrer zitternden Hand, fie erhob 
verlangte daß Hermann ihn einführte in des füber freute fe ſich auf die Abeneſtunde, und ſich halb aus dem Lehnſtuhl, dann aber verließ 
Hinterzimmer ihn als feinen Bruder vorſtelle und nun ſollte ihr Diele getrübt werden, weil ſte ihre Kraft, fle ſank watt zurück, ihr Auge 
ihm jo Gelegenheit gebe, die todtgeglaubte Tante ſolch junger Lieutenant es für gut fand, den aber ruhte unverwanet auf den jungen Mann 


kennen zu lernen. Doktor Kundenlang für ſich in Anſpruch zu und mit bebender Lippe murmelte fie: „Iſt's 
Nicht gern gewährte Hermann dieſen Wunſch, nehmen. denn möglich! Robert! Robert! Aber nein, er 
ee . - — : FE ö 2 Rr r IE TREPPE 


Find seither 
Rn erzielt 
worden 


unter Controle der städtischen Cur-Direction 
durch Abdampfung aus dem Kochbrunnen gewonnenen 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-Quell-Salz. 


Dasselbe äussert seine eminent heilkräftige Wirkung bei Catarrhen 
der Luftröhre undder Lunge: bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
auswurf u. 6. . 


Ferner von ausgezeichnetem Erfolge bei Verdauungs- & Er- 
nührungs beschwerden, Darm- & Magenleiden aller Art und, in 


5 Folge seines HOHEN LITRIONGEHALTES, bei gichtischen und rheuma- 


fach und angenehm und verdient besonders hervorgehoben zu werden, dass der Inhalt 
eines Glases Kochbrunnen-Ouell-Salzes (ca 300 gr.) dem Salz- 


gehalt und demzufolge auch der Wirkung von ik” etwa 35—40 Schach- 


5 teln P astillen entspricht. 9 Der pekuniäre Vortheil beim Gebrauch des 
Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salzes ist sonach im Gegensatz zur Ver- 
wendung von Brunnen-Pastillen ein ganz bedeutender. Das Wiesbadener Koch- 
-; brunnen-Quell-Salz wird nur in runden Originalgläsern (wie 
nebenstehende Abbildung) versandt. Der lufidichte Zinnkapsel-Verschluss 
der Gläser, sowie die Etiquetie tragen unsere Schutzmarke. Was Wiesbadener 


Kochbrunnen-Ouellsalz ist zum Preise von 8 Mk. per Glas (von ca. 100 gr. 
Inhalt) käuflich in den Apotheken u. Mineralwhdln Gebiauchsanweisung und Brunnenschriften gratis und 
franco durch das Wiesbadener Brunmen- Comptoir. | 


ur Theilun amp, re 
3 1 VERITABLE LIQUEUR BENEDIETINE 


Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich 
4 2 * 5 5 i En 
Sn ug gel, 69.9 p. Ste austal. Jeg n. Brad) 
der Benedectiner Mönche, 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 


werden noch Theilnehmer geſucht Betheil. nicht unter 
asche die viereckige Etiquette mit der 


50 Ltr. Auskunft, Proben (eine / Fl. 1,20, zwei / 
l. 2 A Nachnahme incl. Glas u. Verpackung) durch 

Marques döposdes en Franer et à Etranger Unterschrift des General-Direktors be- 

2 # findet. 


gelbert Strohe, Köln. 
. Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 


Griechiſche Weine 


1. der „Achaja“ in Patras. 


Macrodafns 1,9. — ler Gesammtein- 
Achaier 1,90. druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
Weiß Malvaſter 1.90. ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
Griechiſcher Sekt 1, 75. zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
SG ME 1,50. auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Roth Gutland Mal vaſier „ 105 Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 
Weiß Gutland Malvaſier 300. Nach genannten: 
Ale Cullen che 0 Emit Horn vormals Lange Richter, kleine Domestr, Ecke Rosa 

2. Eepkalonia-Weine. marktser. 18, Wax Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
Marobaftd... 42... 2,» 1.50. 3 J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. F. Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neu- 
0 . mann in Colbergermünde. Francke & Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Ludw. Renzmann, 
Alter Moscato 15.0. kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin j. Powm., Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in 
Malvafier incl Gl . 2 ſieblt . 3 1,60 Stralsund. „ 

aſche 9 a3 
rich, Danzig, Brodhänteng. 18. 


Probeſendungen von 6 und 12 Flaſchen incl. Emballage 
franko jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Direkter Import und Reinheit garantirt. 


Für kartenbesitzer u. Land wirthe. 
Frrisvetzeichniſſe pro 1889 | 


Pflanzen und Samen 


ieglicher Art 
5 


Peter Smith & Co., 


Hamburg, großer Vurſtah 10, 
Baum ſchulen in Bergedorf, 
find erſchieuen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 
gratis zugeſandt. 

Jegliche Steuerreviſion hat aufgehört 


Oeffentliche Dankſagung 
n Dr. Werner'ſche Apotheke in Endersbach (Wg.) 
kurzer Zeit iſt der Knabe durch bekannte Mittel 
A 2, 5) vom 


bdettnäſſen ER 


befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei Mädchen 
wieſen. Obige Adreſſe empfehle Jedem. 
Anna Jacob, Gaſthsbeſ.⸗T. 
in Nittenau. 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren -Diplome 
auf allen Ausstellungen. 


Der tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 
Verräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreiee. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
I Mk. 60 Pf. ver Pfund | 


S. J. Norman, Stoekholm, 
Agenturgesehäft, etablirt 1886, sueht die Vertretung für bedeutende 
Export-Firmen in Fressen Konsumartikelnm. — Prima Beferenzen. 
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kaun's ja nicht fein! Vierzig Jahre And ſeitdem 
vergangen! Aber welche Aehnlichkett!“ 

Hans datte die leiſen Worte gehört und ver⸗ 
ſtanden, er tauſchte einen bedeutungsvollen Blick 
mit dem Bruder aus, dann ging er direkt arf 
die Großmutter zu und argriff ihre Hand, die 
fe ihm willenlos ließ, während fie ihn fortwäh⸗ 
rend mit ſtarten Augen anſchaute. 

„Ich habe meinen Bruder gebeten, wich ein⸗ 
zuführen in die liebenswürdige Familie, in wel⸗ 
cher er ſo ſchöne Stunden verlebt hat. Werden 
Sie meine Zudrintlichkeit verzeihen, gnädige 
Frau!“ ſagte er, die Hand der alten Dame feſt⸗ 
haltend. 0 
Großmama achtete nicht auf das, was er 
ſprach, vie Worte tönten an ihr Ohe, ohne daß 
Ih dieſelben verſtand. „Auch feine Stimme ik 
es“, jagte ſie leiſe. „Sein Geſicht, feine Hal⸗ 
tung! So ſah er aus vor vierzig Jahren. 
Welche wunderbare Aehnlichkeit“! 


g 
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(Fortſepung folgt.) 


ö 350 e. 


Marienburger held Lotterie. 


Ziehung aut II., 12., 13. April. 

Hauptgewinn: % 90,000, 1 zu 30,000, 

0 I. zu 15,000, 2 zu 6000, 5 zu 
N * 1500, 50 zu 600, 16 
zu 300, 200 zu 150, 1000 zu 60. 

1000 zu 30, 1000 zu 15 % Mles 

banres Geld. 

Looſe 8 ., "a Antheile 1,50 ‚A 

Grabower KRirehbau- 

? Letterie-Loose 1 Mark. 


Porto 10 . (Jede 
Liſte 20 .) Poſt⸗ 
marken und Koupons 
nehme in Zahlung. 
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Laut Aratlſener Untersuchun Des- 
infections - Mitteln überlegen, ecke 


Alg. Reinigt die Luft und vernichtet 1 
alle Ansteokungsstoffe und Un et fern 


an fäglichen Gebrauch in jedem —— und jedem 
Fl b „ Literkannen, Seiten, 
ee tieren Be 
. 1055 * * 
William Pearson & Co,, Hamburg. 
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Gefundheit 


5 
Reich thun. 


Unter Garantie der ſicheren Hülfe beſorgt (keine 
Seheinmittel), Beſtandtheile angegeben: * 
1 Bandwurm⸗Kur: vollſtänd. ſchmerzloſer Ab⸗ 
gang des Wurms mit Kopf in 2 Stunden ohn⸗ 


Eapfuls gegen Epi⸗ 


ie (J allſuchth, unfehlbar hel 
lepſie GR baftehenb, fais be e 
Leiben Erfolg ſicher. 
er Flechten, Skrophelu, Hautkrank⸗ 


— 


En 
2 
e 
— 
— 
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a 
Hämorrhoiden, Magenleiden, Verſtopfung, Appelt 
loſigkeit 


6 Gegen Tuberkuloſe, chron. \ 
Anakee Bals Tom 2c. (ie. 2 
Sommerbrodt (90 Ct Heilung). 

ar Heilaflatifche Kraft⸗ el: in 8 
agen ſchwindet ſede SFroftbenle ſchmerzlos. 


, . Schmidt, 


Chemiker, 
Pharmazeutiiches Laboratorlum, 


Nreuzusch. 


2 
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Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortreiflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
SIR 


— Die Mariazeller Magen⸗Tropfen find 

Sehutzmurke tei G EIIEIN AIT TE, Die Beſtand⸗ 
tbeile find dei jedem Jläſchchen tu der Gebr.⸗Auw. angege 
( Echt zu haben in fast allen Apotheken. 


de Stellenfuchende jeden Berufs plactrt 
ſchnell Reuters Burean in Dresden, Neil” 
bahnſtraße 25. f 


wird ein tüchtiger und gewandter Schiffbau⸗Tech 
zum 1. April d. Is. oder ſpäter geſucht. 
a — — und Zeua* 
niſſen find hierher zu richten. 
Wilhelmshaven, den 24. Februar 1889. 
Kaiſerliche Werft. 


Eine geprüfte Erzieherin, die auch a S 3 
. 


ilt, ſucht zu Oſtern eine Stelle. Gefällige O 
t ur E. L. Friedrichſtr. 9, 
erbeten. 
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Für das bieffeitige — 


